	TF10_U2_M3: Geburtenstatistik in Deutschland: Junge oder Mädchen?


[bookmark: _GoBack]„Wisst ihr schon, was es wird? Junge oder Mädchen?“ Diese Frage wird angehenden Eltern gern gestellt. Die Frage kann bei der Untersuchung im Rahmen der Schwangerschaftsvorsorge in der 18. Schwangerschaftswoche beantwortet werden. Zu diesem Zeitpunkt sind die primären Geschlechtsorgane im Ultraschallbild erkennbar.
[image: ]Aber wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass das Baby ein Mädchen oder ein Junge wird? Die Antwort darauf findet sich auf den Seiten des statistischen Bundesamtes.








Abb.: Geburtenstatistik 2016 und 2017 (Quelle: https://www-genesis.destatis.de)
Arbeitsauftrag:
Werte das statistische Diagramm nach der Vier-Schritt-Methode aus:
1. Welche Überschrift hat das Diagramm?
2. Wie wurden die Daten (vermutlich) erhoben?
3. Welches konkrete Untersuchungsergebnis lässt sich ablesen?
4. Wie können diese Ergebnisse interpretiert werden? 
Tipp: 
https://www.spektrum.de/news/mehr-soehne-ueberleben-die-schwangerschaft/1340136


Mögliche Lösung:
Die Statistiken zeigen: Es werden in Deutschland mehr Jungen als Mädchen geboren. 
„In den ersten Wochen einer Schwangerschaft sterben dann zunächst offenbar sogar etwas mehr männliche als weibliche Embryos. Insgesamt, und vor allem zwischen der 10. und 15. Woche, sterben aber mehr weibliche Föten, was dann am Ende zu dem bekannten Geschlechterverhältnis bei der Geburt führt. Die Ursache für die erhöhte weibliche Sterblichkeit ist unklar – vielleicht hängt sie damit zusammen, dass die notwendige komplizierte Abstimmung der beiden X-Chromosomen in den weiblichen Zellen nicht reibungslos funktioniert, spekulieren die Forscher.“ 
https://www.spektrum.de/news/mehr-soehne-ueberleben-die-schwangerschaft/1340136
Information:
Thematisch leiten die Erkenntnisse zum Geschlechterverhältnis zur Frage über: „Wie und wann entwickelt sich das menschliche Geschlecht?“ (TF10_U2_M4).
Schülerinnen und Schüler beschreiben das Geschlechterverhältnis und bekommen die Information über eine unterschiedliche Genausstattung männlicher und weiblicher Embryonen mit der Folge, dass männliche Embryonen empfindlicher sein könnten.
Im Laufe der nachfolgenden Lerneinheit kann ein Zusammenhang zwischen dem Karyotyp bzw. der Genausstattung und der Schnelligkeit der Y-Spermien bzw. der Empfindlichkeit männlicher Föten hergestellt werden. Die Y-Spermien haben gegenüber den X-Spermien nur dann einen Befruchtungsvorteil, wenn der Geschlechtsverkehr zeitnah zum Eisprung erfolgt.
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Anzahl Lebendgeborene in Deutschland 2016 und 2017
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